llaſſene Baltikumſoldat 
feudalen Korpsſtudenten als Prinz vorgeſtellt. 


maligen Fürſtenfamilie. 


Nr. 13. Die „Eobger Dolkogeitang" erscheint 3 scheiſtlettang und Gelgäfisftelle: 
kntete Beilage 0 ans Felt 5 ee Lodz, Petrikauer 109 


eis: monatlich mit Zuftellang ins Haus and durch die Poſt Il. 4.20, 
hen Il. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 3.—, fährlich ZI. 60.—. 


Eingelnummer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


Banireter in ven Nachbarſtädten gur Entgegennahme von Abonnements and Rugelgen: 
Dzorkom: Amalie Richter, Nenfledt 305 


J. W. Madiow, Plat Wolnosti He, 38 


Die Geſchichte 
des falſchen Kronprinzenſohnes. 


Erſt der Prozeß des Hochſtaplers Harry 
Domela aus dem Baltikum, der jetzt in Köln 
verhaftet hinter Schloß und Riegel ſitzt, wird 
die ganze Blamage der deutſchen Monacchiſten 
aufrollen, die in der deutſchen Geſchichte wohl 
einmal das letzte erwähnenswerte Kapitel der 
Geſchichte angeſtammter Mannestreue zur ange 
borenen Tugend des heiligen Fürſtenblutes 
bedeuten wird. Harry Domela, der viele 
Wochen lang mit dem größten Erfolg den zu- 
künftigen Thronanwärter des Hohenzollern⸗ 
hauſes und erſtgeborenen Saiferentel ſpielte, 
hat zweifellos den beſten Scherz des dies jähri⸗ 
gen Faſchings, eine unfreiwillige Satire von 
tieferer Bedeutung geliefert, d 

Harry Domela rühmt ſich mit Recht, den 
Hauptmann von Cöpenick überboten zu haben. 
Zerlumpt und herabgekommen hat ſich der ent⸗ 
das erſtemal einem 


Es war damals noch nicht der Hohenzollern⸗ 


name, den er ſich aneignete, ſondern nur der 


Titel einer hiſtoriſch recht gleichgültigen ehe⸗ 
Aber die ſchneidige 
Vorſtellung tat ſofort ihre Wirkung. Der von 
ſich ſelbſt in den Fürſtenſtand erhobene Prinz 
mußte nur eine einzige Bewährungsprobe ab⸗ 
legen: auf der Kneipe des feudalen Korps 
ſoff er kommentmäßig mit, und das überzeugte 
alle von der Rechtmäßigkeit ſeiner Anſprüche. 
Einmal darüber aufgeklärt, woran man das 
edle Blut eines Fürſtengeſchlechts erkennt, be» 
tam der erfolgreiche Hochſtapler nun Mut, und 
da er zufällig dem älteſten unter den legitimen 
Sprößlingen des Oelſer Schloßherrn etwas 


ähnlich fieht, ſetzte er ſeine Rangechöhung zum 


Kaiſerenkel fort. 5 

Der offenbar gar nicht ſo dumme junge 
Hochſtapler hat ſich den beſten Boden für ſeine 
Komödie ausgeſucht. In Thüringen, das bis 
zur Revolution mit beſonders zahlreichen regie ⸗ 
renden Fürſten ausgeſtattet war, gab es bis 
zum Ende dieſer glücklichen Zeit auch einen 
entſprechend beſonders reichen Segen von Adels⸗ 
Hoflieferanten und ähnlichen Titeln. Der Hoch- 
ſtapler reiſte „inkognito“ dorthin, „verriet“ ſich 
aber durch ſchneidige Grobheit gegen einen 
Hotelportier, durch ſentimentales Verweilen vor 
dem Bilde der Oelſer Schloßherrin, bei dem er 


unwillkürlich „Mama“ rufen mußte, und ſchließ⸗ 


lich durch ein fingiertes Telephongeſpräch mit 
einer ſo unnahbaren Stelle, wie dem Pots⸗ 
damer Hofmeiſteramt eines jüngeren Hohen⸗ 
zollernprinzen. Die Wirkung war unbeſchreiblich. 


Die Devotion des Hoteliers und der bald ins 
Bild geſetzten „guten Geſellſchaft“ von Gotha 


ſamt einer Anzahl von adligen Schloßbeſitzern 
aus der Umgegend begnügte ſich nicht mit Ein⸗ 
ladungen, Barvorſchüſſen, der leihweiſen Hergabe 
von Autos, deren letztes nicht wiederkehrte . 
Ein beſonders eifriger Hoflieferant putzte nach 
einem Sektgelage die allerhöchſten auf Pump 


gekauften Lackſtiefel mit ſeinem Taſchentuch! 


„Die Damen waren geradezu wild auf mich“, 


Beſuch anzudeuten. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 

Gefhähsftunden ben 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Ayroch kunden des Scheiſtlefters täglich von 2 bis 3. 
Privattelephen des Schriſtleiters 28-45. 


AMeganbrow: W. Rösner, 
Wabianice: Jullns Walta, Sienkiewieza 8 
Berthold Minttig, Ogrodowa 26) Igierz: Cdnard Stranz, Rynek Kilinfkiege 155 Zyrarbomw: Otte Smidt, giellege 20. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Milimeter- 
geile 10 Geoſchen, im Tezt die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzzile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabati. Dereinsnotigen und Ankündigungen im Text für 
die Druackzeile 80 Grofgen; falls diesbezügliche Anzeige anraeaeben — - 


Parzarzewfta 10 


I Opiais pocztowa uisczona ryczaltem | 


Sinzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellen angeben 


gratis. Fü das Auslend — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialgſtok: B. Schwalbe, Stekeczua 45; Konſtantynow: 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunfka⸗Wola: 


Neuer Konflikt in Warſchau 


Die Regierung gegen die Streichung der Kredite aus dem Budget des Außen⸗ 
miniſteriums. — Vor einem neuen Konflikt zwiſchen Regierung und Seim? 


Wie wir erfahren, wird ſich die Regierung 
mit der Streichung verſchiedener Summen aus 
dem Budget des Außen miniſteriums nicht ſo 
ſtillſchweigend abfinden, wie es bis jetzt den 
Anſchein hatte. Wie aus Regierungskreiſen 
verſichert wird, trägt ſich die Regierung mit 
der Abſicht, an das Plenum des Seim mit der 
Forderung heranzutreteten, die von der Kom⸗ 
miſſion geſtrichenen Kredite für das Außen⸗ 
miniſterium in Höhe von 730 tauſend Zloty in 
das Budget wieder aufzunehmen. 

Es handelt ſich hierbei um 560 tauſend 
Zloty, die für Gehälter der Beamten des 
Außenminiſteriums vorgeſehen waren, 100 tau⸗ 
ſend Zloty aus dem Budget des ſtändigen 
Delegierten Polens beim Völkerbund, Sokal, 
und 70 taufend Zloty, die aus dem Zentrals 
budget geſtrichen wurden. a 

Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die Streichung dieſer Kredite nicht aus 
fachlichen Gründen erfolgt ift, ſondern als eine 
Demonſtration gegen das Außenminiſtermini⸗ 
ſterium betrachtet werden muß. 

Demnach iſt ein neuer Konflikt zwiſchen 
Regierung und Seim zu erwarten. 
Sollte ſich das Plenum des Seim auf den 
Standpunkt der Kommiſſion ſtellen, was zu 


erzählt Harry Domela voller Vergnügen, und 
beleuchtet damit die völkiſche Theorie von den 
Inſtinkten für Raſſe und Adel blitzartig ... 
Und dann beginnt die politiſche Seite der 
Sache. Der Herr Oberbürgermeiſter 
von Gotha bereitete dem vermeintlichen Kaiſer⸗ 
enkel einen diskreten aber feierlihen Empfang 
auf dem Rathaus. Auch der höchſte Polizei ⸗ 
beamte des Ortes glaubte daher ſicherlich im 
Sinne ſeines vorgeſetzten deutſchnationalen Mi⸗ 
niſters zu handeln, als er ſich an den Huldi⸗ 
gungen für den Hochſtapler beteiligte. Selbſt⸗ 
verſtändlich fehlte die Reichswehr nicht im Kreiſe 
der Getreuen. Im Schmuck all ſeiner Orden 
und Gala-Uniform empfing der Garniſonälteſte 
des benachbarten Standortes ſeinen angeſtammten 
Fürſtenſohn. Er vermittelte auch Weiſungen 


an die gutgeſinnte Preſſe, doch ja nichts von 


dem ehrenvollen, aber diskreten allerhöchſten 
Welch ein Schmerz mag 
das für die deutſchnationalen Redakteure geweſen 
ſein, die doch ſonſt ſo gerne jeden verſtauchten 
Finger eines fürſtlichen Familienmitgliedes bis 
auf den heutigen Tag dem Publikum vorführen! 


Die Druskienniki⸗ Affäre. 


Der Mitbeſitzer des Gutes, Malinowſbi, der 
den Betrug des Staates durchführen wollte. wurde 
gegen Hinterlegung einer ⸗ Kaution von 20000 Sloty 
auf feeien Fuß geſetzt. Der Staatsanwalt forderte 
bedingungeloſe Haft. Malinowſki fand die Kaution 
zu hoch und wandte ſich an das Appellationsgericht 
mit der Bitte um Reviſion des Beſchluſſes. Das 
Gericht lehnte das Geſuch aber ab. e 


erwarten iſt, ſo kann beim Zuſammentritt des 
Seim, der am 20. d. M. zu erwarten iſt, mit 
einem neuen ernſten Konflikt zwiſchen Regie⸗ 
rung und Seim gerechnet werden. 


Um die Zlotyſtabiliſierung. 


Neuerdings werden von der Marſchauer polni- 
ſchen Preſſe Nachrichten verbreitet, daß die Anleihe 
verhandlungen für Polen auf gutem Wege ſeien. 
Es ſoll ſich um einige Anleihen handeln. Im 
Suſammenhange damit ſtehen die Abſichten der 
Stabiliſierung des Sloly und zwar auf einer Baſis 
bon 8 bis 9 Zloty für den Dollar. 


Wie die Chadecja die Wahlordnung 


ändern will. f 
Der Parteirat der Chriſtlichen Demokratie 
beriet zwei Tage hindurch in Warſchau. Die Be- 
ratungen haben gezeigt, daß die Chadecſa ſich in 
nichts von der Eadecſa unterſcheidet. Denn ebenjo 
wie dieſe fordert auch ſie die Freilaſſung der una; 
tierten Generale, beſonders aber des Generals 
Rozwadowili. „ 8 
Die Wahlordnung will die Chadecja injofern 
ändern, daß die Sahl der Abgeordneten auf 320 
herabgeſetzt und viermandafige Bezirbe eingeführt 
werden. Auf dieſe Weiſe will die Chadecja jo 
ziemlich fotjicher die jozialen und nationalen Minder- 
heiten los werden. a 
. CCC 2 
Kampf eines Abgeordneten mit einem 
Poliziſten. 


Am Mittwoch verhandelte das Bezirksgericht 


in Wilna gegen 22 Mitglieder der Unabhängigen | 


Bauernpartei, die angeklagt waren, einer Geheim⸗ 
organiſation, die ſich den Sturz der gegenwärtigen 
Staatsoroͤnung zur Aufgabe gemacht hat, angehört zu 
haben. Um 1 Uhr nachmittags wurde das Urteil ver⸗ 
kündet, nach dem 9 Angeklagte zu langen Kerkerſtrafen 
verurteilt wurden. s 

Nach der Verleſung des Urteils rief der im Ge⸗ 
richts ſaal anweſende Abgeoroͤnete der Unabhängigen 
Bauernpartei, Szopiel, aus: „Nieder mit den Faſchiſten⸗ 
regierungen in polen! Es lebe die Regierung der 
Arbeiter und Bauern!“ a 

Im Saal entſland ein Tumult. der Vorſitzende 
oroͤnete die Verhaftung des Alusrufers an. Der Abg. 
Szopiel wollte ſich jeoͤoch nicht verhaften laſſen und 
zeigte auch 
Es entſtand zwiſchen ihm und dem Poliziften ein hef⸗ 
tiger Kampf. Schließlich gelang es doch, oͤen Abgeord⸗ 
neten zu überwältigen und zu verhaften. Erſt nach 
24 ſtündiger Inhaftierung fand es Szopiel für nötig, 
feine Abgeoroͤnetenlegitimation vorzuzeigen, worauf er 
freigelaſſen wurde. 


Die Grippeepidemie in Europa. 


Genf, 13. Januar. Auf Anfragen verſchiedener 
Geſundheitsämter in Europa, Amerika und Auftralien 
veranſtaltet die Geſundheitsabteilung des Völker bund⸗ 
ſekretariats auf telegraphiſchem Wege bei allen Regie⸗ 
rungen eine Erhebung über die Ausdehnung und den 
Stand der Grippeepidemie. 

London, 13. Januar (AW). Anter der Be⸗ 
Tagung der in Portland ſtationierten atlantiſchen 
Torpedobootflottille brach eine Grieppeepidemie aus. 
en N von 24 Stunden wurden 
notiert. 


feine Abgeoroͤnetenlegitimation nicht vor. 
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Die Regierungskriſe in Deutſchland. 

Der Fraktionsvorſtand der Zentrumspartei trat 
geſtern zuſammen, um noch einmal vor der Sitzung der 
Fraktion die Lage zu beſprechen. Er hat an ſeinem 
Standpunkt von Dienstag abend feſtgehalten und nach 
wie vor einmütig die Anſicht vertreten, daß ein Kabinett 
Curtius in der beabſichtigten Form, das heißt mit 
Einſchluß der Deutſchnationalen, ſowohl aus außen⸗ 
wie innerpolitiſchen Gründen nicht tragbar erſcheint. 
Um 6.30 Uhr trat dann die Geſamtfraktion des Zen⸗ 
trums zuſammen, die bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 
den tagte. 

Geſtern nachmittag fand eine Zuſammenkunft der 
Vertreter des Zentrums Gerhard und Stegerwald mit 
Dr. Curtius ſtatt, wobei die Vertreter den Standpunkt 
ihrer Partei klarlegten. 


Emma Barth — „Prinzeſſin Margarete“ 
Die neue Köpenickiade in Erfurt, 

AJZn Erfurt, wo der falihe Hohenzollernprinz 
mit größtem Erfolge feine luſtigen Streiche begehen 
Bonnte, ſitzt im Aaterſuchungsgefängnie ein Dienft- 
mädchen Emma Barth, das aue Eefurt ſtammt und 
eine Reihe von Keeditſchwindeleſen verübt hat. Die 
Barth hat 15 Jahre in Potsdam und Berlin Stel- 
ſungen in adligen Häufern inne gehabt und ſoll auch 
einige Jahre lang in einem prinzlichen Haushalt 
gekocht haben. Das genügte ihr, um ſich die Allüren 
der Hochariſtobratie anzueignen. Sie Behrfe nicht ale 
Emma Barth in ihre Heimat zurück, ſondern als 
Prinzeſſin Margarete von Preußen, an- 
gebliche Nichte des Erfaifers, die duech die An⸗ 
gunſt der Seit in mißliche Dermögeneverhältniſſe 
gekommen war. 6 

Ihre angeblichen Beziehungen zum früheren 
Kalſerhauſe genügten, um ihr ausreichenden Kredit 
zu verſchaffen, und als fie gar einem Mann, der ihr 
noch näher kreten wollte, die Nachricht zuflüſterte, 
daß fie während des Krieges dem deutſchen Kron 
prinzen heimlich zur lin ben; and an- 
getraut worden ſel, wob ſich um ihr gar nicht 
mehr jo junges Haupt eine Gloriole. Es ge ) 
bald, elegante Toiletten zu erhalten, die wieder die 
Möglichkeit ſchufen, in beſten Kreiſen zu verkehren. 

Schließlich iſt aber doch einer oder der andere 
Geschäftsmann mißtrauſſch geworden. Die benach⸗ 
eichtigte Kriminalpolizei ſah ſich die Prinzeſſin näher 
an und führte fie dem Anterſuchunge richter vor, der 
fire wegen Beteuges und Kro ditſchwindeleſen in 
Haft nahm. er 


s gelang ihr 


L e dF „„ o i a e eli fe 


Az. 13 


Der Sieg der franzöſiſchen Sozialiſten. 


Paris, 13. Januar (ATE). In der Nach- 
mittagsſizung der Kammer wurde die Wahl von 
8 Sebretären des Präſidiums vorgenommen. Ge- 
wählt wurden 2 Sozialiſten, 2 Radikale, 1 Republi- 
Baner und 1 Links radikaler. Der neue Kammer- 
präſident Buiſſon hat ſeine Amtsfunbtionen bereits 
übernommen. f 

Das Ergebnis dieſer Wahlen läßt den klaren 
Ei der Sozialiſten bei den letzten Senatswahlen 
erkennen. 


Ein Deutſcher als belgiſcher Senator. 
Schachzug gegen die belgiſchen Sozialiſten. 


Brüfjel, 13. Januar. Die Senatsfrabtion 
der Katholiſchen Partei beſtimmte zum Nachfolger 
des feüheren Miniſterpräſidenten Theunis eren 
Eſſer, Bürgermeifter von Eynaten bei Eupen. Da- 
mit hält zum erftenmal ein Deutſcher aus „Neu- 
belgien“ ſeinen Einzug ins belgiſche Parlament, was 
in den politiſchen Kreiſen erhebliches Aufſehen erregt. 
Die Katboliben fühlten die Notwendigkeit, dem jozia- 
liſtiſchen Abgeordneten für Eupen Malmedy, Somers - 
hauſen, der das volle Dertrauen der deutſchen Atr- 
beiterbevölberung genießt, einen Katholiben als 
Gegengewicht im Senat gegenüberzuſtellen. 


Ruſſiſch⸗rumäniſcher Grenzzwiſchenfall. 


Ein rumäniſcher Grenzpoſten überfallen. 


Mach einer Meldung aus Bulareft griff bei 
Bagac an der Mündung des Daſeſte im Schwarzen 
Meer eine ſtarbe ruſſiſche Bande in der Nacht zum 
Montag den rumäniſchen Grenzpoſten an. Es ent- 
ſpann ſich ein heftiger Hewehrbampf, der ſtundenlang 
dauerte. Erſt als die Rumänen Derſtärkung erhalten 
hatten, konnten fie die Angreifer über den Dnjejte 
zurücktreiben. 


Graf Sforza in Turin verhaftet. 


Berlin, 13. Januar. Nach einer Meldung 
wurde der frühere italieniſche Außenminifter, Graf 
Sforza, auf einer Reiſe nach Paris. von der 
Polizei in Turin aus dem Suge geholt und nach 
Rom zurückgebracht. 


Rriegsgefahr in Mittelamerika. 


Starke Truppenzuſammenziehungen an 


der mexikaniſch⸗ amerikaniſchen Grenze. 


Vor einem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 


London, 13. Januar (AW). Das Kriegsdepar- 
tement der Vereinigten Staaten macht bekannt, daß 
in Texas ein Heer von 51 tauſend Mann zuſammen⸗ 
gezogen wurde, welches jederzeit bereit ift, die mexika⸗ 
niſche Grenze zu überſchreiten. Die Regierung der 
Vereinigten Staaten hat eine große Anzahl von Offi⸗ 


zieren an die Grenze entfandt, um die dortige Tage 


aus zukunoͤſchaften. 
Keuyork, 13. Januar (AW). Aus Mexiko 
wird berichtet, daß die dortigen politiſchen Kreiſe 
ernſtlich mit der Möglichkeit des Abbruchs der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten und Mexiko noch in dieſem Monat rechnen. Blätter» 
meldungen zufolge, find die mexikaniſchen Truppen 
jederzeit bereit, nach der Grenze abzumarſchieren. 
Neuyork, 13. Januar (Pat). Der Führer 
der Liberalen in Nikaragua, Sacaſa, erbläete, daß 
er gezwungen ſein werde, zurückzutreten, wenn die 
Dereinigten Staaten weiterhin auf ihrem Standpunkt 
verharren weden. Ee habe nicht die Abſicht, einen 
Krieg mit den Dereinigten Staaten zu führen. 


Die „ſegens volle Arbeit der katholiſchen 
Geiſtlichkeit in Mexiko. 


London, 13. Januar (Pat). Reuter berichtet 
aus Mexiko von Gerüchten, die dorf über einen 
Aufftand in verſchiedenen Teilen Mexikos verbreitet 
werden. Präfident Calles gab eine Erklärung be- 
Bann, in der das Batholijche Epijtopat für den Auf- 
ftand verantwortlich gemacht wird. 
Geiſtlichen, die fich für die Oeganiſierung des Auf- 
ſtandes zu verantworten haben werden, ſollen ſteenge 
Strafen verhängt werden. Infolge dieſer Propa- 
ganda der Geiſtlichen ſei in 6 Staaten Mexikos der 


75 Aufſtändiſche getötet wurden. 


Mexito, 13. Januar (AW). Während eines 


Zuſammenſtoßes zwiſchen den Katholiken und der Ge⸗ 
meindepolizei wurde in Sicubas der Bürgermeiſter ſowie 
ein Abgeordneter getötet. 


Ueber alle 


Aufſtand ausgebrochen, wodurch 24 Soldaten und Aus Auſtralten kommt die Nachricht von noch nie da⸗ 


Die Lage in China. 


Waſhington, 13. Januar (AW). Es treffen 
hier ſtark beunruhigende Nachrichten aus Shanghai ein, 
wonach über eine halbe Million Chineſen ſich zuſam⸗ 
mengeſammelt haben, die jederzeit bereit ſind, in die 
Konzeſſionen der Ausländer einzudringen. Ueber ganz 
Shanghai wurde der Belagerungszuſtand verhängt. An 
alle Freiwilligen, die ſich auf Grund der Aufrufe der 
ausländiſchen Konſulate gemeldet haben, wurden 
Waffen verteilt. Die Zeitungskorreſpondenten erklären, 


daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß es zur Ausſchlach⸗ 


tung aller Ausländer kommen wird. 

Hankau, 13. Januar (Pat). Die Spannung 
hat ſich etwas gelegt. Die Engländer bönnen ſich 
auf dem Konzeſſionsterritorium frei bewegen. Die 
Evaluation der Ausländer ift infolge bollftändigen 
genune von Schiffen ſehr erſchwert. Der engliſche 

onful in Kiu-Kiang konnte noch rechtzeitig das 
geſamte Archiv mit ſich nehmen. Er reſidiert gegen- 
wärtig auf einem bleinen Dampfer, auf welchem die 
Flagge des Konfulats gehißt wurde. Auch der 
franzöſiſche Konſul führt ſeine Amte funktionen auf 
einen Dampfer aus. 


Der belgiſche Konſul von Chineſen 
N terroriſiert. 171 


London, 13. Januar (Pat.) Einer Depeſche 
aus Hankau zufolge, wurde der dortige belgiſche Konſul 


von einer Menge Chineſen ſtark mißhandelt. Die Menge 


zerrte ihn in das Gebäude der früheren ruſſiſchen 
Polizei, wo er bis zur Intervention der Behörden 
zurückgehalten wurde. Der Grund zur 
Gerichtsurteil, demnach auf Grund einer Anklage des 


Konſuls einige Kulis zu Gefängnisſtrafen verurteilt 
gezwungen, ſich ſchriftlich des Rechts auf Urlaub zu ent⸗ 


wurden. 


Kurze Machrichten. 


30 Perſonen am Sonnenſtich geſtorben. 


geweſenen Sonnenbränden. Die Hitze erreicht im 
Schatten 45 Grad Celſius. In den letzten Tagen 
ſind 30 Perſonen am Sonnenſtich geſtorben. Seit dem 
Jahre 1857 wurde in Auſtralien eine ſo hohe Tempe⸗ 
ratur nicht mehr notiert. 


keine Rede. 


Tat war ein 


Tagesnenigkeiten. 


Reichstagspräſident Löbe kommt 
nach Lodz. 


Die „Freie Preſſe“ brachte geſtern unter den politi⸗ 
ſchen Nachrichten eine Meldung, wonach ſie erfahren haben 
will, daß Präſident Löbe nicht nach Lodz kommt. Dieſe 
Nachricht veranlaßte den Vorſitzenden der D. S. A. P., 
Abg. Kronig, nachſtehende Berichtigung an dieſes Blatt 
zu ſchicken: 

An 
die Schriftleitung der „Freien Preſſe“ 
hier. 
Sehr geehrter Herr Schriftleiter! 

In der Nr. 12 Ihres geſchätzten Blattes vom 
13. d. M. finden wir eine Meldung, wonach Reichs⸗ 
tagspräfident Löbe zur 5. Jahresfeier der D. S. A. P. 
nicht nach Lodz kommt. Ferner wird in dieſer Mel⸗ 
dung behauptet, daß die Nachricht über die Teilnahme 
des Präſidenten Löbe an der Jahresfeier völlig aus 
der Luft gegriffen iſt. Da dieſe Meldung den Tat⸗ 
ſachen nicht entſpricht, und der Vexanſtaltung unſerer 
Partei ſchaden könnte, bitten wir Sie um eine dies⸗ 
bezügliche Berichtigung. 

Herr Reichstagspräſident Löbe hat feine Teilnahme 
an unſerer Jahresfeier unſerem Abg. Zerbe bereits am 
16. Dezember mündlich zugeſichert. Außerdem find wir 
im Beſitz eines Schreibens des Präſidenten vom 
4. Januar d. J, worin er uns ſchriftlich nochmals ver⸗ 
ſichert, daß er am Sonntag, den 16. Januar, morgens 
in Lodz eintreffen wird. Auf Grund dieſer nachweis⸗ 
baren Tatſachen haben wir die Ankunft des Herrn 
Reichstagspräſi denten bekanntgegeben. 

Was die anderen in der Meldung erwähnten 
Perſönlichteiten betrifft, ſo iſt von dieſen in den offi⸗ 
zielen Bekanntmachungen der Partei (Flugblätter, Plakate) 
Genannt wurden nur die Vertreter der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, deren Teilnahme 
keinem Zweifel unterliegt. 

Indem ich Sie um die Veröffentlichung obiger 
Zeilen in Ihrer nächſten Nummer bitte, zeichne 

ö mit vorzüglicher Hochachtung 


(—) A. Kronig 
Vorſitzender der D. S. A. P. 


Vor einer Lohnaktion in der 
Textilinduſtrie. 


Im Lokal des Bezirksverbandes fand eine Ver⸗ 
2 5 der Fabriksdelegierten der Textilinduſtrie 
att. 
auf, der in feiner Rede darauf hinwies, daß die Lage 


der Textilarbeiter infolge der ftändig wachſenden Teue⸗ 
rung immer ſchlechter werde, wobei auch die Löhne 


herabgeſetzt werden. die Angelegenheit bildete Beratungs⸗ 
gegenſtand des Hauptverbandes und es wurde beſchloſſen, 
diefelbe einem Vollzugs komitee zu übergeben. 
Fabriksdelegierte jedoch geben ſich über die Bedeutung 
diefer Frage keine genaue Kechenſchaft und beſuchen 
die verſammlungen nicht, weshalb die von ihnen ver⸗ 
tretenen Maſſen der Arbeiter im Unklaren bleiben. 
Die Gleichgültigkeit diefer Delegierten erklärte Walczak 
damit, daß die Hauptverwaltung feinerzeit um einen 
höchſten Lohnſatz für die Fabriksdelegierten gekämpft 
habe, doch bewies damals der Vertreter der Inzu⸗ 
ſtriellen, Ing. Kumpel, daß dadurch die Arbeiter ge⸗ 


ſchädigt würden. Es verhält ſich aber nicht fo, da die 


Delegierten allein bei Konflikten mit der Fabriksver⸗ 
waltung vermitteln, dabei aber ganz bergeſſen, daß fie 
das eigentliche Bindeglied zwiſchen den Arbeitern und 
m Verbande fein follen. : 

Hierauf entftand über die Frage der Lohnerhöhung 
eine rege Ausfpradhe, wobei das Verwaltungsmitglied 
Golinſki darauf hinwies, daß im Zufammenhang mit 
der Saiſon eine große Belebung in der Induftrie zu 


bemerken fei. die Fabriken wie Bartinſki, Kindermann, 
Eiſert u. a. arbeiten die volle Woche hindurd und neh⸗ 


men neue Arbeiter an, für welche neue Maſchinen 


montiert werden. Das alles beweiſt, daß die Konſunk⸗ 


tur in der Induſtrie eine ſehr gute iſt, und die Fabri⸗ 


kanten erhalten immer neue Beſtellungen von aus⸗ 
Aach der Meinung des Reoͤners 


wärtigen Firmen. 
dürfe man nicht zögern, ſondern den Lohnvertrag mit 


der Induſtrie kündigen. Aus den Berichten der ein⸗ “4 


zelnen Delegierten trat deutlich zu Tage, daß die Ar» 
beiter mit einer Lohnaktion einverftanden 


Als Referent trat Verbanoͤsſekretär Walczak 


Einige 


ö ſinoͤ, wes⸗ 1 
halb dieſe Angelegenheit dem Vollzugskomitee über⸗ 


wieſen und ihm volle Unterftüßung verſprochen wurde. 1 


Weiter beſprach Sekretär Walczak die letzte Er⸗ 
eigniſſe in der Widzewer Manufaktur und wies darauf 
hin, daß in den Jahren 1905 und 1906 gerade im 
Wiozewer Teil die Aktionen und Kämpfe günſtig 


oͤurchgeführt wurden. Nach 1919 wurde jeder Arbeiter 


fagen, es zeigte ſich ſeboch, daß im Sinne einer Ver⸗ 


oroͤnung des Firbeitsinfpeftors die Firma kein Recht 
beſitzt, den Arbeiter um ſeinen Urlaub zu bringen. 
Aus diefem Grunde gab die Widzewer Manufaktur an 
ihre Direktoren jenes Rundſchreiben heraus, daß die 


Entlaſſung der Arbeiter nach einer 11 monatigen 


Arbeitszeit anoroͤnet, um auf diefe Weiſe die Urlaube 
zu erſparen. Dieſe Handlungsweiſe ſei vom moraliſchen 

Standpunkt aus nichtswürdig. Dasfelbe wurde auch 
bei den Meiſtern und Bürdangeſtellten angewandt. 


„ won 


nn 


„- wur m 9 u Mun 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 13 


und Anrechte des Staates wuchſen, 


Was iſt Vaterland? 


Einſt gab es eine Zeit, da war Vaterland: 
Das Land der Väter, der Boden, auf dem der 
Freie arbeitete und an dem er gerne hing, das 
Land der Väter, das nun ſein Land war und auch 
der Kinder Land noch bleiben ſollte. Es trank 
ſeinen Schweiß und gab ihm ſein Brot. Der 
Menſch jener Zeit begriff vollkommen, was ſein 
Vaterland ihm war. 

Eine andere Zeit kam. Da war Vaterland: 
Das Beſitztum der Fürſten, verteilt als Gnaden⸗ 
gabe und Dienſtlohn an ſeine Kriegsmannen, be⸗ 
völkert und beackert von untertänigen Gutsbauern. 
Das Vaterland konnte als Mitgift weggeheiratet 
und zugeheiratet werden, es war verſchenkbar un 
war gar nicht Vaterland, ſondern Fürſtenland. Es 
gab auch keine Bürger des Landes, ſondern nur 
Untertanen des Fürſten. Der Fürſt war — eben 
der Fürſt von Gottes Gnaden. 

Später hieß Vaterland: Die wirtſchaftliche 
Einheit, Macht und Aus dehnungsfähigteit des 
Landes, Aktien, Fabriken, Armee. Die Machtmittel 
fremde Kon⸗ 
kurrenz wurde geſchlagen. Dies alles hieß: Das 
Vaterland gedeiht. Das Kapital gedieh. Ein paar 
Strahlen Sonne ſielen auch auf den Arbeiter. 
Aber die Mächtigen badeten in einer wahren Flut 
von Sonnenſchein. 

Wenn ſie die Kräfte der Nationen ſchärfer 
anſpannen wollen, um neue Aktien, Fabriken und 


555 Einflußbereiche zu gewinnen, ſo rufen ſie nicht: 


Kapital! Sondern fie rufen: Vaterland! 
Wir wollen da aber nicht mehr folgen. Son⸗ 
dern Vaterland ſoll ſein: 


Bruderland! Es wird nicht mehr angehen, 


Arbeit unter den gewohnten Bedingungen billig zu. 


erlangen und davon reich zu werden, während 
Tauſende beſcheiden danken und ſich dumm ver⸗ 
tröſten laſſen. Sondern künftig iſt Arbeit nur zu 
haben zu hohem Preis. Wo nicht — dann nicht! 
Die Welt braucht viel Zeit, um dieſes Neue zu 
lernen. Dann aber beginnt eine neue Zeit. Wenn 
man dann die Zahl 10 teilt, ſo liegen auf beiden 
Seiten je 5. Heute heißt es: mir 8, dir 2 nebſt 
Vaterland. Felix Riemkasten. 


Deutſche Ziviliſten von franzöſiſchen 
Soldaten in Mainz verprügelt. 


Wie der „Mainzer Anzeiger“ meldet, wurden in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf ch 
oberen Zahlbaher Straße deutſche Zivilſſten, die ſich 
auf dem Kachhaufewege befanden, in mehreren Fällen 

von 2 der ee e ee eee eee tätlich ange⸗ 


Wenn Wünſche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. E. Mahler. 
(22. Fortſetzung.) 


Beriy ſchauerte unter dieſem Blick zuſammen. Aber 
ſchon datte ſich Linda wieder in der Gewalt. „Und wie 
wirſt du mich von morgen an nennen? Du kannſt doch 
unmöglich noch immer Fräulein Rittberg zu mir ſagen ?“ 
„Nein, natürlich nicht. Von morgen an heiken Sie 
für mich wie für alle Welt Frau Wartegg.“ 

N Linda lachte ärgerlich auf. „Du bift ein kleines 
Närrchen, Roberta — man muß dich austrotzen laſſen. 

nit kann man dich nicht nehmen. Ich verſtehe nur nicht, 
daß du es nicht deinem Vater zuliebe tuſt, endlich von 
deinem kindiſchen Trotz zu laſſen. Du weißt doch, daß es 
ihn ſchmerzt, daß du dich noch immer fo ablehnend gegen 
mich verhältſt. 
damit erxeichſt.“ 

„Das dabe ich längſt eingeſehen. Und Sie irren, 
wenn Sie meinen, daß ich trotzig bin. Ich bade mich in 
alles ergeben und gefägt. Aber keine Macht der Erde 


kann mich bewegen, 8 0 an meiner Mutter zu üben,. 
Und es wäre 


Du mußt doch einfehen, daß du nichts 


Lobdzer Voltszeuung 


griffen. Es handelt ſich um zwei franzöſiſche Soldaten, 
55 anſcheinend in betruntenem Zuftande, ſyſtematiſch 
die Paſſanten anfielen und ihnen ſchwere Schlagver⸗ 
letzungen zufügten. 


Warum der U⸗Vootkrieg wirkungs⸗ 
los blieb. 


Die Radiogeſpräche als Verräter. 


Mach einer Meldung der Afjociated Preß aus 
Maſhington erzählte Konteradmiral John Halligan 
während der leßten Beratungen über die Marinc- 
efafvorlagen, wie die Radiogeſpräche der deut- 
ſchen U. Boote es der amerikaniſchen Flotte ermöglich 
ten, ameripaniſche Streitkräfte ohne den Oerluſt auch 
nur eines Mannes über den Atlantiſchen Ozean 
zu führen. Halligan ſagte aus: Während des 
Krieges bauten die Alliierten Radiofompaß- 
ſtatlonen an den Küſten von Irland, England 
und Franbreich. Die deutſchen U-Boote berwende⸗ 


ten offen ihe Radio, da ſie von dem Dor han 


denſein dieſer Kompaſſe nichts wuß- 
ten. Die A- Boote ſprachen miteinander und mit 
den deutſchen Stationen. Sie riefen ſogar die fran- 
zöſiſchen Kadioſtationen an und hänſelten fie. Jedes 
mal, wenn ein U. Boot fein Radio zur Anwendung 
brachte, wurde ſeine Stellung bon dieſen Radio- 
kompaßſtatſonen firiert und in der Kartenabteilung 
des amerikaniſchen e in Breſt aufge- 
zeichnet. Jeder Fundſpeuch gab die Bezeichnung 
der U-Boote an, jo daß wir imſtande waren, die 
aufeinanderfolgenden Stellungen eines und desſelben 
A-: Bootes aufzuzeichnen. Nachdem wie ihre Be- 
wegungen eine Seitlang ſtudiert hatten, ent deckten 
wir, daß fie in einem Rechteck operierten, das ſich 
ungefähr bierhundert Mellen von der Küſte ent- 
fernt erſtreckte. Außerhalb dieſes Rechteckes trafen 
wir niemanden an, abgeſehen von den Schiffahrts⸗ 
wegen an den Azoren oder im Mittelländiſchen 
Meere. Unſere Methode beſtand nun darin, daß 
unſere Serſtörer fünfhundert Meilen von der Küſte 
entfernt ſich mit dem Konvoi (Gruppe bon Trans- 
poriſchiffen) vereinigten. Sobald fie einen Konvoi 
erreicht hatten, konnten unſere Serſtörer dem Boot 
aue weichen, und wir bonttollierten daraufhin die Be- 
wegungen der Konvois von Breſt aus. 


Das Blutgericht von Angora. 
45 Hinrichtungen aus politiſchen Gründen. 


Das Angoraer Unabhängigkeitsgericht, das aus 
Parlamentariern gebildet und mit unbeſchränkten Voll⸗ 
machten ausgeſtattet, ſeit März 1925 tätig iſt, hat 
ſeither 340 Prozeſſe behandelt. Von 2351 Angeklagten 
wurden 943 verurteilt. Faſt die Hälfte der Anklagen 
war aus politiſchen Gründen erhoben worden. Diefe 
Anklagen haben zu 45 Hinrichtungen geführt. 
Daneben wurden 154 Todesurteile gegen Räuber 
ausgeſprochen. 


Dich nette Pofer flir dein Blatt! 


Fire. rin es bat keinen Zweck. Und deshalb bitte ich 
Sie, in unſer aller Intereſſe, laſſen Sie das Verhältnis 
Dan uns bleiben, wie bisher. Auf diefem Standpunkt 
önnen wir noch am eheſten auskommen.“ 

Linda zuckte die Achſeln. „Nun gut, ich habe getan, 
was ich konnte, es muß alfo bleiben, wie du willft.“ 
Damit wandte fie ſich ſchnell und ging in den Saal zurück. 
Roberta ſtand eine Weile wie gelähmt und ſtarrte 
vor ſich din. Da trat Ralf beſorgt an ſie heran. 
„Berty!“ 

„Du bilt es, Ralf.“ 

„Ja, Berty, ich ſorge mich um dich. Was daft du 
mit Linda gehabt? Aus ihren Augen ſprühte der Hab,“ 
Berty richtete ſich ſtraff auf. „Das ift mir lieber 
als idre deuchleriſche Sanftmut, die mich peinigt.“ 

Ehe er etwas zu erwidern vermochte, trat Profeſſor 
Goebel derzu. „Jetzt müſſen Sie mein Patenkind mir 
ein biſſerl überlaifen. Gelt, Berſychen, jetzt leiſten Sie 
mir ein Weilchen Giſellſchaft. Herr Hanſen und Frau 
Weitzel können Sie öfter genieken als ich. Ich liefere 
Ihnen die junge Dame nachher wieder ab, Herrſchaften.“ 
Berty [hob ihre Hand unter den Arm des Profellors, 
nickte Ralf und Tante Steffi lächelnd zu und promenierte 
mit ihm durch den Saal. 

Inzwiſchen hatte Linda ihren Verlobten aufgeſucht. 
Er datte draußen im Veſtibül dem Diener einen Be⸗ 
fehl gegeben und trat nun durch das Empfangszimmer 
wieder ein. 

„Halt du mich vermißt, Liebling 7“ 

Ste zerdrückte ein paar Tränchen in ihren Augen 
und ſchmiegte ſich an ihn. 

„Ich vermiſſe dich immer, wenn du nicht bei mir 
diſt, jetzt aber ganz beſonders. Ach, Heinz — ich dabe 
eben wieder eine ſchmerzliche Niederlage erlitten. Dir 
zuliebe habe ich mich vor Roberta wieder einmal umſonſt 
gedemütigt. Ich habe nochmals verſucht, fie zu einem 
andern Verhältnis zu mir zu bekehren. Sie hat mich aber, 
wie immer, kalt abgewieſen.“ 


Freitag, den 14. Januar 927 


Opfer des Hexenglaubens 
in Deutſchland! 


Im Krankenhaus in Haltern (Deftfalen) wurde 
drei Wochen nach ihrer Trauung eine Frau Lande 
mit furchtbaren Derletzungen ſterbend eingeliefert. 
Ehe ſie den ſchweren Derwundungen erlag, konnte 
ſie noch angeben, daß ſie von ihrem Manne und 
deſſen Familie regelrecht zu Tode geprügelt 
wurde. Der Grund lag in Ausjagen einer Wahr- 
ſagerin aus dem benachbarten Gelſenkierchen, die die 
junge Frau als Hexe bezeichnet hatte. Gleich nach 
der Hochzeit war nämlich auf dem Gute der Schwie⸗ 
gereltern eine Diehſeuche ausgebrochen. Deswegen 
wurde die Wahrſagerin zu Nate gezogen. Auf 
deren Deranlaſſung wurde die unglückliche Frau 
tagelang in einen dunklen Naum eingeſperrt und 
entſprechend den Anmeijungen der WVahrſage rin 
langſam durch Derhungernſaſſen und Prügel zu 
Tode gequält. Denn die Bauern waren von den 
age felſenfeſt überzeugt und 5 . ihre An- 
ordnungen getreulich aue. je Mahrjagerin und 
die Bauernfamilie wurden verhaftet. 


Chopin — ein Lothringer. 


Der Komponiſt Chopin, den die Polen als ihren 
Nationalkünſtler ſo begeiſtert feiern, iſt ein Lothringer 
geweſen, deſſen Vater kurz vor der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution nach Polen einwanderte. Dieſer Urſprung des 

Meiſters war bekannt, aber man hatte den Ort ſeiner 
Geburt noch nicht feſtgeſtellt. Dies iſt nun durch Abbe 
Evrard geſchehen, den Geiſtlichen des Dorfes Marain⸗ 
Marainville. In der Zeitſchrift „Le Pays Lorrain“ 
teilt er mit, daß der Vater des Komponiſten, Nikolaus 
Chopin, als Sohn des Franz Chopin und der Marga⸗ 
rete Deflin 1770 zu Marainville in den Vogeſen ge⸗ 
boren wurde. Der Name ſcheint in Lothringen erloſchen 
zu ſein, aber Nachkommen der Familie Chopin, die 
Remy heißen, leben noch in Marainville und der Um⸗ 
gegend; auch das Geburtshaus von Nikolaus Chopin 
iſt dort feſtgeſtellt. f 


Ein Prozeß wegen Beleidigung 
durch einen Papagei. 


Herr P. wohnt in Graz in einer Penfion mit 
dünnen Wänden, neben ihm wohnt der Handlungs⸗ 
gehilfe Jakob H. Dieſer fühlte ſich beleidigt, weil 
jedesmal, wenn er ſich in 3 Simmer nur rührfe, 
im Nebenzimmer ein Papagei, ur du Lauebub !“ 
rief. Jakob H. verklagte nun Heern P . wegen Be- 
leidigung; denn er behauptet, wer einen Papagei 
bejißt, ſei für die Srobheit des Tieres berantwortlſch. 
P. erſchien bei der e e mit ſeinem 
Dog 1 Der Papagei ließ ſich durch die Würde des 
Oles nicht einſchüchtern und ſchrie en Richter mit 
den Worten: „Ruhe, du Lausbub!“ an. Auch 
das Publikum, das durch die Derhandlung ſehr heiter 
geſtimmt war, mußte ſich die gleiche Lebens wür dig⸗ 
zeit jagen laſſen. Der Prozeß endete mit einem 
Dergleich zwiſchen den beiden Parteien. 
rr: v ͤ K ̃ ⅛ ' TEENS TIERES 


Er zog ſie in eine Ede, dab fie vom Saal aus nich. 
geliehen werden konnten und umſchlang fie leidenſchaftlicht 
„Meine Süße, weshalb ſetzeſt du dich auch immer wieder 
dieſer Gefahr aus? Laß doch den eigenfinnigen Trotzkopf 
gehen. Du weißt ja, dab in dieſem Punkte nichts mit ihr 
anzufangen iſt.“ 

„Ich wollte dir eine Freude machen. Und denke 
dir, Tante Steffi und Ralf dürfen ſie Berty nennen und 
ſie ift ein Herz und eine Seele mit den beiden, natürlich 
nur, um mich zu ärgern. Sie bleibt auch dabei, mich 
förmlich Fräulein Rittberg zu nennen, und als ich fie 
fragte, wie ſie mich von Morgen an nennen würde — was 
glaubt du, was fie mir erwiderte 7“ 

„Nun 7“ 

x „Sie würde mich nennen wie alle Welt: 
Wartegg. 

Er zog ärgerlich die Stirn zuſammen und ſtrelchelte 
Linda begütigend. Am liebſten dätte er Beriy eine Szene 
gemacht. Aber er wußte, dab dieſe in dieſem Punkt 
völlig unzugänglich war. Sobald auf Linda die Rede 
kam, wurde ſie ſtarr und abweiſend, ſo vernünftig ſie auch 
ſonſt war. 


Frau 


Die Hochzeitsfeier — 55 am nächſten Tage pro⸗ 


grammäßig. Berty ſchien gefaßt und rudig. Als dann 


das Brautpaar aufbrach, um die Hochzeitsreiſe anzutreten, 
sr ſich ihr Vater heimlich von ihr. 
b’ wohl, Berty, und halte gut Haus. Tante 
Steffi 8955 dich getreulich bedüten. Und, nicht wahr, 
Kind, wenn wir wieder deimkommen, wirſt du vernünftig 
geworden ſein.“ 
„Soweit es mir möglich ift, Vater. 


Leb' wohl — 
und Gott mit dir.“ 


„Auch mit dir, Berty. Wirſt du fleißig arbeiten ? 

„Ja, Vater, mein Bild ſoll fertig werden.“ 

„Ich will auch fleißig fein, wenn ich beimkomme. 
Und mein Bild wird dann auch bald fertig werden. 
Es ſoll gut werden, hoffe ich. Und dann ſtellen ie 


_2 (Beiblatı) 


Für die Frau 


— 
en 


Wie der Herr Profeſſor eine Begleiterin 
ins Bad ſuchte. 


Eine Strafverhandlung in Prag. 


Das Inſerat lautete ſo: 

Eine Begleiterin ins Bad, jung, 
hübſch, allerliebft, ſucht ein abad. geb., 
unhübſcher 48 jährig. Herr. Chiffee: 
„Kc. 8000 2961.“ dminiſte. des 
„Spravodal“. 


Der dieſes nette Inſerat eingeſchaltet hatte, 
war ein Pädagoge, Peofeſſor Dr. Ferdinand P. an 
der Weinberger iſchechiſchen Realihule.. Der Herr 
5 bebam eine allerliebſte Antwort von einer 

ame, die ſich „Königsmarkova“ unterſcheieb und 
ihm ihe neunzehn Jahre altes Töchterlein, mit Mittel- 
ſchulbildung — anbot. Photographie lag bei. Rüd- 
antwort erbat ſich Mama an — ihre Schneiderin 


. 


Hohumila Dvorabova, Bedopice, Poſt Trebechobic. 
Der Derr i 8000 


i Profeſſor ſcheieb zurüd: „... 

Ziheshentronen bedeutet, daß ich 8000 Tichechen- 
keonen für dieſen Badeaufenthalt verbrauchen will. 
Natürlich werde ich alle Auslagen decken, ich bin 
Ba Bein Jüngling mehe, aber troßdem ein Mann... 
ch werde mich erkenntlih für alles zeigen, was 
jeboch von der Art des Derhältniſſes abhängt, dae 
gegenſeſtig beſtehen foll... Photographie lege ich 
bei. Hochachtungsvoll Profeſſor Dr. Ferdinand P.“ — 
Die Antwort lautete: „Ich bin nicht nur die Mutter, 
ſondern auch die Freundin meiner Tochter. Wenn 
ich mir upſere jetzt nicht gerade glänzende peluniäre 
Lage überlege und den gegenwärtigen Weltſozſa⸗ 
fiomus, fo finde ich ee ganz natüelſch, daß meine 
Tochter bei Ihnen jene Stellung einnehmen wird. 
Ich verfichere Ihnen, daß Sie alljeitig zufeieden 
fein werden. Meine Tochter ift zwar jung, hat aber 


eine große Sympathie für ältere Herren, ich hoffe, 
Sie haben mich richtig begriffen? Dor allem gilt es 
mir, ihe den Weg ins Leben zu bahnen. Um fie 


vor Enttäuſchungen zu bewahren, bitte ich vorerſt 
um 1000 Tſchechenbronen ... Königsmarkova.“ 

Der Herr Profeſſor, ein graduierfer Doktor, 
machte nicht die Steafanzeige wegen Kupplerei, jon- 
dern ſendete rebommandiert 200 Tſchechenkronen. 
Ee beſtellte das Feäulein ine Grand. Hotel nach 
Königgrätz. Das Fräulein konnte nicht eintreffen, 
weil fie bei einer Freundin in Mähren jei... Der 
Herr Profeſſor ſendete wieder 200 Tſchechenkronen 
und erwartete das Töchterlein in einem Bade... 
Frau Königemael antwortete: „Am 8. Juli trifft 
Jarus ba bei Ihnen ein.“ Der Profeſſor darauf: 
„Ich ſende weitere 200 Tſchechenkronen in der Cr- 
warlung, daß das Fräulein Tochter drei Wochen mit 
mie hier zubeingen wied .... Weitere zwei “Briefe: 
„Jarueba will nicht fahren. Frau Königemark ſendet 
ae Eeſatz ihre Stieftochter Mana, auch ein ſchönes 
Mädchen .. Der Herr Profeſſor: Solche Mäd- 
chen bekomme ich in Prag dußendmweife, ich 
mußte fie ſofort Zurüchepedleren ...“ Frau 
Königsmarb: „Mein Heer! Meine Tochter iſt kein 
Ausſchuß, daß ich fie um 2000 Tſchechenßronen, die 
ich bisher bekam, austauſche. Sie iſt mehr wert.“ — 


zufammen ang. Das wird Auſſeden machen, und wir 
werden das geſamte Intereſſe der Kunſtkreiſe in Anspruch 
nehmen. Alſo auf Wie derſehen, Berty.“ 

„Auf Wie derſeden, Vater.“ 

Er küßte ſie flüchtig, mit feinen Gedanken ſchon 
wieder bel feiner Braut, und eilte hinaus. Sie blieb ſtehen 
in dem Vorraum zu dem Hotelſaal, aus dem der fröhliche 
Järm der Hochzeitsgeſellſchaft herübertönte. Mit großen 
leeren Augen ſah fie vor ſich hin. 

Sie trat an ein Fenftex und ſtarrte mit brennenden 
Augen dinaus. Draußen hielt das Auto, in dem das nen. 
vermählte Paar zum Bahndof fahren ſollte. Gleich darauf 
ſah fie ihren Vater mit feiner jungen Frau am Arm aus 


dem Hotel treten und auf den Wagen zugihen. Sie trat 


zur Seite, um nicht geſehen zu werden, und drückte die 
Hände auf das Herz. So verfanten war ſie in ihre 
Gedanken, daß fie nicht bemerkt batte, daß Ralf aus dem 
Saal kam und Hinter fie trat, f 

„Bertyl“ 

Sie zuckte leiſe zufammen und ſah ſich um. „Du 
bift es, Ralf?“ 29 

„Ich fühlte, dab du jetzt nicht allein fein darfſt. 
Kann ich etwas für dich tun?“ 

Sie ſtrich über die Stirn, als müſſe fie etwas Unä- 
lendes fortwiſchen. „Nein — ich danke dir — es iſt 
ſchon wieder vorbei,“ ſtammelte fie. 

Er faßte ihre Hände. „Mein armes armes Kind 

Sie erſchauerte wie vor Froſt. „Ach, Ralf, wie iſt 
es nur möglich, daß ein Menſch, den man ſo über 
alles geliebt dat, einem fo fremd werden kann. Und iſt 
denn alles, alles vorbei und vergeſſen, was meinen Vater 
einft an meine Mutter gebunden dat?“ ſtieß ſie im 
leldenſchaftlichen Schmerz hervor. 

Er kützte ihr die Hand, „Ich kann dich nicht leiden 
jeden, Berty. Seit dem erſten Augenblick, da ich in deine 
traurigen Augen Jab, habe ich das Biſtreben gehabt, dir 
Helfen zu können. Ich weiß — jetzt kann ich es noch 
nicht fo, wie ich gern möchte, Aber ich erſehne es mit der 


je 


Sodsor Dol kes zeltftugg 


(Alle dieſe Briefſtellen find den zwölf Briefen des 
Profeſſors und 18 Briefen der Antwortſchreiberin 
wörtlich entnommen.) Der Herr Profeſſor war einer 
Gaunerin aufgeſeſſen und noch jo ſchamlos, die Straf 
anzeige zu erftatten! Bohumila Dvorakova, die 
„Schneiderin“ der fingierten Frau Königsmark, war 
die Gaunerin ſelber. Die Stieftochter Mana war 
ein Mädchen, das fie mittels einer Annonce jelbft 
für den Peofeſſor geſucht und gefunden hatte. Der 
Peofeſſor, der ſich ein neunzehnjäheiges Mädchen 
bon der Mutter für 2000 Tſchechenbronen berkup- 
peln laſſen wollte, faß nicht auf der Angeklagten 
band, ſondern auf der Feugenbank! Die Dvorgkova, 
ein achtundzwanziglähriges, mehrmals vorbeſtraftes 
Dienſtmädchen, die einen fichechiichen Profeſſor einer 
Mittelſchule mit Briefen, die Raffinement und Phan- 
fafie ohnegleichen verraten, jo fein hineingelegt hatte, 
faßte ſechs Monate aus. 


Eine Frau im indiſchen Parlament. 


Muthulami Ammal: der Name iſt ſchwer zu merken 
und doch ſollten ſich ihn alle einprägen, die den raſchen 
Lauf der Entwicklung in der weiten Welt verfolgen. 
Frau Dr. Muthulami Ammal iſt nämlich die erſte Frau, 
die der Gouverneur der indiſchen Provinz Madras zum 
Mitglied des Provinzialparlaments ernannt hat: eine 
Frau als Geſetzgeberin in Indien! Wahrhaftig, die 
Welt ſchreitet ſchnell. Geſtern noch war Indien das 
Land der Witwenverbrennungen, heute noch iſt es in 
vielen Teilen das Land der religiös verkleideten Maſſen⸗ 
proſtitution, der kaum gemilderten Sklaverei der Frau, 
zu der ſich jetzt noch gerade in den vorgeſchrittenſten 


Teilen die furchtbarſte Ausbeutung der weiblichen Ar: | 


beiterin geſellt. Aber neben den Harems der indiſchen 
Fürſten, neben den entſetzlichen Dirnen vierteln von 
Bombay und den Fabrikskerkern von Kalkutta gibt es 
in dem bunten Durcheinander des Werdens, das das 
dreihundertmillionenköpfige Leben Indiens erfüllt, auch 
neue, verheißungsvolle Erſcheinungen. Die indiſche 
Tänzerin der Märchen iſt tot: verdorben und geſtorben 
in Hafengaſſen und Fabriksräumen. Aber über ihren 
entſeelten Leib, über Schleier und Scheiterhaufen hin⸗ 
weg ſchreitet Frau Dr. Muthulami Ammal — die 
neue Zeit. 


262 000 franzöſiſche Kriegerwitwen 
wieder verheiratet. 


Nach der letzten Statiſtik des franzöſiſchen Penſions⸗ 
miniſteriums haben von den 630000 franzöſiſchen Krie⸗ 
gerwitwen ſich bereits 262000 wieder verheiratet. Ein 
ſtarkes Motiv zu dieſen Eheſchließungen dürfte der Um⸗ 
ſtand ſein, daß die Kriegerwitwen bei ihrer Wiederver⸗ 
heiratung eine Abfindungsſumme in Höhe von 
drei Jahrespenſionen erhalten. Bei der Geldentwertung 
haben es ſehr viele Frauen für angebracht gehalten, 
ſich ſo eine Mitgift ſtatt der immer geringer werdenden 
Witwenpenſion zu ſichern. 


Deutſchland als „Sklavenkäufer“. 


Wir haben ſeit ein paar Jahren einen deutſchen 
Geſandten in Afghaniſtan. Der jetzige heißt Feigl und 
zeichnet ſich dadurch aus, daß er beſonders viel von der 
Kochkunſt verſteht. Daß er mitunter recht ſchwierige 
Aufgaben zu löſen hat, hat der Fall Stratil⸗Sauer 


ganzen Kraft meines Herzens, dein Leben eines Tages 
ganz mit Licht und Sonne zu erfüllen. Glaubſt du, daß 
es mir gilingen könnte?“ 

Sit ſah in feine beißen flehenden Augen Binein. 
Und alle Not ihres Herzens ging unter in einem ſtarken 
Glücksgefühl. 

„Winn es einem Menſchen gelingt — dann gelingt 
es dir, ſagte fie leiſe und innig. 

„Berty!“ rief er im faſſungsloſen Jubel und küßte 
ihre beiden Hände. 

Sie nickte ihm lächelnd zu und legte ihre Hand auf 
feinen Arm. „Gib mir erſt Zeit, innerlich mit dem fertig 
zu werden, was ich in der letzten Zeit durchlebt habe. 
Wenn meine Stele den Frieden wiedergefunden dat, wirft 
du es fühlen.” 

„Und dann wirft du dein Geſchick in meine Hände 
legen als mein köſtlichſtes Gut?“ 

„Ja, Ralf, es gibt keinen Menſchen auf der Welt, 
den ich lieber dabe als dich,“ ſagte fie ernſt und innig. 

Mit einem strahlenden Leuchten fah er in ihre Augen, 
die ihre reiche Seele widerſpiegelten. 

„Du — du — ich danke dir — ich danke dir,“ ftiek 
er mit verſagender Stimme hervor. 

In dieſem Moment wurde die Tür geöffnet, und Frau 
Jodanna trat ein Sie hatte ihrer Tochter beim Umkleiden 
geholfen und wollte nun wieder in den Saal gehen. Als 
fie die beiden jungen Menſchen ſteden ſad, blitzte es in 
ihren Augen auf. Aber fie trat anſcheinend unbefangen 


„Sie find fort! Ich ſoll noch viele Grüße deſtellen. 
Nan komm, Roberta, wir müſſen den Gäſten die Honneurs 
machen. Du wirft uns ein wenig unterſtützen, lieber Ralf, 
nicht wahr?“ 5 
Ralf verneigte ſich ſtumm. Auch Berty neigte das 
Haupt. Es war ibnen beiden zumute, als ſei eine ſchrille 
Diffonanz in die Harmonie ihrer Seelen bineingeklungen. 
Aber Frau Johanna war ſehr zufrieden und nahm 
lich vor, Ralfs Annäherung an Roberta zu begünſtigen. 


zu ihnen beran. 
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Charak 
gezeigt. Ein andrer Fall iſt noch ſchöner, und darum infolge 
ſoll er hier erzählt werden. Ein Afghane hatte ſich mit di 
aus Deutſchland eine Frau mitgebracht, die damit afgha⸗ dieſe 
niſche Staatsangehörige mit allen Vor⸗ und Nachteilen — Fuftizn 
geworden war und die deutſche Geſandtſchaft eigentlich Folgen 
gar nichts mehr anging. Aber wie das ſo geht im 
Leben, der Mann ſtarb, und die junge Witwe wurde 0 
nicht etwa glückliche Erbin, ſondern kam in die Erb- Ausle 
maſſe, und die Verwandten wollten das mit ihr machen, päſſe 
was in Afghaniſtan in ſolchem Falle üblich iſt: nämlich Vermö 
fie verkaufen. Keine Rechtshandhabe war dagegen und d 
möglich. Was blieb dem deutſchen Geſandten übrig? [ Allein 
Er hat fie mit Reichsmitteln zurückgekauft, und ſo wurde Das 8 
auf dieſem immerhin ungewöhnlichen Wege dem Deut⸗ ämter 
ſchen Reiche eine Seele zurückgegeben. xrechtig 

— ſollen, 
Das Kind des Bräutigams mit Se 
Schokolade vergiftet. | f 
Einem grauenhaften Mord iſt man jetzt in Süd⸗ ſtätig 
deutſchland auf die Spur gekommen. Die Tochter ans geſund 
geſehener Eltern in Zavelſtein verlobte ſich mit einem eines 
Kaufmann Franz T. aus Untereichenbach. Als ſie einen dung 
Knaben gebar, verließ ſie der Kaufmann und verlobte deſſen 
ſich mit der Friſeuſe Thereſe Gerthenberger. Ihr Bräuti⸗ des B 
gam wurde in einem langwierigen Prozeß zur Zahlung mit d 
einer Alimentationsſumme für die Mutter feines Kindes klärte, 
verurteilt. Daraufhin beſuchte die neue Braut ihre Zagaj 
Vorgängerin, befreundete ſich mit ihr und fuhr oft mit wualtu 
dem zweijährigen Kinde ſpazieren. Plötzlich ſtarb die wende 
Kleine. Die gerichtlichen Nachforſchungen ergaben, daß Die X 
die Gerthenberger das Kind auf einer der Spazier⸗ geſund 
fahrten mit vergifteter Schokolade umgebracht hatte. Bei gebiet 
ihrer Verhaftung geſtand fie die Tat, die ſie begangen zögern 
hatte, um ihrem Bräutigam „die läſtigen Ausgaben für | 
eine andere zu erſparen“. Stad 
/ SL LTE. Budg, 
1 nahm, 
Schlagſahne — unmodern! | dritten 
So unglaublich, fo fabulös es klingt — ſelbſt in © wurde 
Berlin wird die Schlagſahne unmodern. Ich bitte nun zwecks 
zu bedenken, daß Schlagſahne ſozuſagen ein integrieren⸗ genon 
der Beitandteil Berlins war. Ich weiß nicht, wieviel lichen 
Kubiktilometer davon früher in Berlin verzehrt wurden. nahm 
Aber ein „Kuchen“ ohne Sahne — welche Dame und Einne 
— ja] auch welcher Herr — konnte ſich das früher usa 
überhaupt nur vorftellen? Wer nackten Kuchen beſtellte, aut 
wurde von dem bekannten durchdringenden Kellnerblick erich 
der Verachtung durchbohrt. Noch im Kriege und nach De $ 
dem Kriege konnten findige Spekulanten Milliardäre a A 
werden, indem fie ein Schaumzeug als künſtliche Schlag- N85 
ſahne verkauften, das wie gezuckerte Seife ſchmeckte. es 6 
Und jetzt? Alles aus! Schlagſahne macht dick!!“ 
Damit iſt ihr Todesurteil geſprochen. Es gilt direkt als aus ı 
unanſtändig, bei Geſellſchaften Schlagſahne auch nur Notiz 
hinzuſtellen, weil man der Hausfrau in dieſem Falle dante 
den teuflichen Gedanken unterſchiebt, ihre Gäſte zum heit. 
Dickwerden zu verführen. In den Konditoreien werden Zeit 
die Schlagſahneeſſer immer ſeltener. I 
Ein Stück des kaiſerlichen Berlins ift mit der Im 5 
Schlagſahne nun auch wieder dahin! den? 
5 der X 
n dee 
Leſt und verbreitet die 1 
„Lodzer Volkszeitung“! Na 
mand 
„Je eher ſich Roberta verheiratet, je eher wird Linde Dieſe 
alleinige Herrin in Villa Wartegg — und dann wird dort Unzu 
auch Platz für mich,“ fagte Ile zu ſich ſelbſt. 3 ihren 
Als ſie den Saal betraten, wurde gerade mit demmn 
Tanz begonnen. Auch Ralf und Berty beteiligten lich ein 2 
daran. Sie ſprachen nicht mehr Über das, was vorhin „Rai 
ihre Stele in Aufruhr gebracht hatte. Aber in ihren Die 
Augen lag ein ftilles glädliheres Leuchten, wenn fie INT. Erru 
anſahen. Als dann die Gälte aufbrachen, verabschiedete ſich untei 
Frau Jodunna für die nächſten Wochen von Roberta ⸗ der ( 
Sie wollte am nächſten Morgen nach Wiesbaden reifen über; 
Auch von Tante Steffi verabſchiedete ſie ſich gleich. „Du 5 
wirft ja in dieſen Wochen gut aufgehoben feln, aD 
Steffi. Ich brauche dir nicht erſt zu wünſchen, daß es zu 
dir gut geht.“ 4 115 
Tante Steff Jah ihr aber mit liebevoller Serge ins Yu 
Giſicht. „Ja, Hannchen, ich weig, dab mir ein un ve!“ bekat 
dientes Glück beſchieden ift. Dir aber wünſche ich von in de 
Hirzen gute Erholung, Komm geſund wieder, mein Cha 
Hannchen. Du ſchreibſt mir ab und zu, wie es dir geh * wan 
du weißt ja, wie ich mich um dich forge.“ | 11 
Ralf Hatte fi inzwiſchen von Berty verabſchledet, ſchar 
Sie ſprachen nur wenig Worte, ſaden ſich aber dabei tief zur 
in die Augen. Ralf hatte ſich erboten, feine Stiefmutten Reih 
bis an ihre Wobnung zu begleiten, und half ihr in den wird 
Wagen, nachdem er Tante Stefft und Berty im Ants groß 
untergebracht hatte, n 
Als er nun Frau Johanna gegenüberſaß, ſagte die Zbwe 
buldvoll herablaſſend: Stat 
„Nun, Ralf, mir ſcheint, daß dir Roberta Warten! „ jedes 
nicht ganz gleichgültig it, und ch müßte mich ſehr lan, Es 
ſchen, wenn das nicht auf Gegenseitigkeit beruhte. Viel, Elek. 
leicht ift die Verbindung mit uns, gegen die du dich einſt 7 81 
ſo fehr geſträubt haft, doch zu etwas gut für dich, 3c einn 
werde deine Wänſche nach Kräften unterſtützen und hoffe] ſteht 
daß du zum Ziele kommft.“ 5 auf 


(Forthetung folgt? / 
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Charakteriſtiſch iſt, daß der Fabriks oͤirektor Peſtkowſki 
infolge diefer Veroroͤnungen die Fabrik vertließ, weil er 
mit diefen Machinationen nichts zu tun haben wollte. 
Dieſe Angelegenheit wurde den Abgeoroͤneten und dem 
Juſtizminiſterium übergeben, und die Firma wird die 
Folgen ihrer Tat tragen müſſen. (bip) 


Erleichterungen bei der Erteilung von 
Aus landspäſſen. Bisher wurden billige Auslands⸗ 
päſſe nur an diejenigen Perſonen ausgefolgt, deren 
Vermögen den Wert von 20000 Zloty nicht überſteigt 
und die ein Jahreseinkommen von nur 7200 Zl. bei 
Alleinſtenden und 9600 Zl. bei Familienvätern haben. 
Das Finanzminiſterium verſandte nun an die Finanz⸗ 
ämter neue Inſtruktionen, wonach die Perſonen Be⸗ 
rechtigung zu einem billigen Auslandspaß erhalen 
follen, deren Vermögen einen Wert von 30000 Zloty 
darſtellt. Außerdem ſoll die Höhe der Umſatzſteuer 
nicht mehr in Betracht gezogen werden. (p) 

Weshalb die Pläne des Spitals nicht be⸗ 
ſtätigt wurden. Wie wir erfahren, lehnte das Haupt⸗ 


geſundheitsamt die Beſtätigung der Pläne zum Bau 


eines Spitals der Bezirkskrankenkaſſen mit der Begrün⸗ 
dung ab, daß das Grundſtück zu klein ſei. Infolge⸗ 
deſſen wandten wir uns an den Präſes der Verwaltung 
des Bezirks verbandes der Krankenkaſſen, Danielewicz, 
mit der Bitte um Aufklärung. Herr Danielewicz er⸗ 
klärte, daß eine Fachkommiſſion den Bauplatz in der 
Zagajnikowa für ausreichend gefunden habe; die Ver: 
waltung wird ſich nun nochmals an das Miniſterium 
wenden und die Abordnung einer Kommiſſton fordern. 
Die Verwaltung hegt die Hoffnung, daß das Haupt» 
geſundheitsamt nach Bekanntmachung mit dem Bau⸗ 
gebiet mit einer Beſtätigung des Bauplanes nicht mehr 
zögern wird. (b) f 

Von der Budgetkommiſſion des Lodzer 


Stadtrats. Am Mittwoch fand eine Sitzung der 
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Budgetkommiſſion des Stadtrats ſtatt, die mit der An⸗ 
nahme des geſamten Budgets für das Jahr 1927 in 
dritter Leſung abgeſchloſſen wurde. In dieſer Sitzung 
wurde zu den Anträgen des Magiſtrats vom 7. d. M. 
zwecks Herſtellung des Budgetgleichgewichts Stellung 
genommen. Die Magiſtratsanträge ſehen an gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben 16664 194 Zl., an gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen 17219039 Zloty vor. An außergewöhnlichen 
Einnahmen find 5612996 Zl., an außergewöhnlichen 
Ausgaben 6176841 31. für 1927/28 veranſchlagt worden. 
Laut den Anträgen des Magiſtrats iſt das Budget⸗ 
gleichgewicht für 1927 vollſtändig hergeſtellt und von 
der Kommiſſion am Mittwoch angenommen worden. 
In Anbetracht deſſen, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten 
beendet hat, werden die Budgetberatungen im Plenum 
des Stadtrats Ende Januar beginnen. (E) 


Polizeikommandant Wizimirſki. Wie uns 


aus unterrichteten Kreiſen mitgeteilt wird, entſpricht die 


Notiz vom Dienstag über die Verſetzung des Komman⸗ 
danten Wizimirſti in den Ruheſtand, nicht der Wahr⸗ 
heit. Herr Wizimirſki ſoll im Gegenteil in der letzten 
Zeit gegen verſchiedene Mißſtände aufgetreten ſein. 
Ein neuer Leiter im Arbeitsloſenſonds. 
Im Zuſammenhang mit den Perſonolverſchiebungen in 
den Büros des Arbeitsloſenfonds wurde zum Büroleiter 


der Verwaltung des Bezirksfonds B. Ofenberg, berger 
E 


Leiter des Büros in Sosnowice, ernannt. 
Das Korpskommando von Lodz erhielt vom 
Kriegsminiſter einen Befehl zwecks bedeutender 
eduzierung des Petſonals. Gleichzeitig wird 
eine Reihe von Offizieren der verſchiedenen Zweige in 
der militäriſchen Administration des Lodzer Korps kom⸗ 


mandos kontraktmäßig als Zivilbeamte angeſtellt werden. 


ae nung hat in Br Lodzer Garniſon große 

nzufriedenheit hervorgerufen, jo daß einige Offiziere 

ihren Abſchied einreichen ollen (Eb ae 
Geſchäftliches. 


Am 15, Januar wird in Lodz 


ein Wurſt⸗ und Fleiſchwarengeſchäft unter der Firma 


„Rarnonia“ G. m. b. H., in der Panftaſtraße 93, eröffnet. 
Die Werkſtätten ſind nach den neueſten techniſchen 
Errungenſchaften des Auslandes eingerichtet und werden 


unter fachmänniſcher Leitung ſtehen. Von der Güte 


der Erzeugniſſe werden ſich die Verbraucher ab morgen 
i fraiche 25 85 

5 e franz e egierun egen die 
Lodzer Induſtriellen. Ende ee 5 die 
Handelstommijfion des Bezirksgerichts eine grundſätz⸗ 
liche Erklärung in Sachen des Prozeſſes der franzöft⸗ 
chen Regierung gegen eine ganze Reihe Lodzer In⸗ 
duſtriefirmen wegen Bezahlung der Vorkriegswechſel 
bekannt. Das Bezirksgericht erklärte ſeine Unkompetenz 
in der Entſcheidung über Fragen von internationalem 

harakter. Gegenwärtig hat der Rechtsanwalt Rot⸗ 
wand, der als Bevollmächtigter der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auftritt, eine Appellationsklage bei dem War⸗ 
ſchauer Gericht eingereicht, das ſchon Mitte Februar 
ur Behandlung dieſer für die Regelung einer ganzen 
Reihe Vorktigs verpflichtungen jo wichtigen Frage ſchreiten 
wird. In Wirtſchaftskreiſen wird der Entſcheidung 
großes Intereſſe entgegengebracht. (E) 

Jedes Haus erhält elektriſche Verbindung. 
Zwecks Beſchleunigung der Elektrifizierung unſerer 
Stadt ift das Elektrizitätswerk zur Verbindung eines 
jeden Wohnhauſes mit elektriſchem Strom herangetreten. 
Es wird dies in der Weiſe durchgeführt, daß das 


Elektrizitätswerk die Anlegung des Kabels einer Privat⸗ 


ma überträgt, die ſpäter auf Wunſch eines Haus⸗ 


ein wohners die Wohnung desſelben mit Anſchluß ver⸗ 


ſteht und dafür als Bezahlung dieſen Teil nimmt, der 
auf jeden Einwohner dieſes Hauſes fällt. 


Lodz or Deen 


Verſammlung der Reiger, Scherer, Schlich⸗ 
ter, Andreher. Sonnabend, den 15. Januar, um 
7 Uhr abends, findet im Gewerkſchaftslokale der Deut⸗ 
ſchen Abteilung beim Klaſſenverband, Petrikauer 109, 
im Hofe rechts, eine Verſammlung der Andreher, Reiger, 
Scherer und Schlichter ſtatt. Zweck der Verſammlung 
iſt die Bildung einer Fachorganiſation dieſer verwandten 
Berufe, Stellen vermittlung und Gründung einer Unter: 
ſtützungskaſſe. In Anbetracht deſſen liegt das Erſcheinen 
aller deutſchen Fachgenoſſen zu der Verſammlung im 
eigenen Intereſſe. 

Bei Eheſchließungen polniſcher Staats⸗ 
angehöriger in Deutſchland bedarf es der Beibrin⸗ 
gung der Traubereitſchaftserklärung eines Geiſtlichen 
(Rabbiners) nicht mehr. Die Beſtimmung findet auch 
bei Staatenloſen Anwendung, die zuletzt die polniſche 
Staatsangehötigkeit beſeſſen haben. Für Angehörige des 
ſſowjetruſſiſchen Staates iſt, da das jetzige ruſſiſche Recht 
eine kirchliche Eheſchließung nicht kennt, auch bisher 
ſchon die Beibringung des Zeugniſſes nicht erforderlich 
geweſen. Gleiches iſt auch jetzt anzunehmen für Ange⸗ 
hörige des früheren kaiſerlichen Rußland, die ſpäter 
ſtaatenlos geworden ſind. Auf ſie findet deutſches 
Recht Anwendung. — Der Nachweis der Staatsange⸗ 
hörigkeit läßt ſich in vielen Fällen nicht ſicher führen. 
Antragſtellern, bei denen dieſe Vorausetzungen vor⸗ 
liegen, kann, wenn einer der in Betracht kommenden 
Heimatsſtaaten Ehefähigkeitszeugniſſe erteilt, Befreiung 
gewährt werden, wenn ſie ſich bereits längere Zeit im 
Inlande befinden. — Bei Minderjährigen iſt nach den 
meiſten Rechten die Beibringung der Einwilligung der 
Eltern oder des ſonſtigen geſetzlichen Vertreters erfor⸗ 
derlich. Zu Eheſchließungen ſind grundſätzlich Ein⸗ 
willigungserklärungen und Zeugniſſe über Auseinander- 
ſetzung mit minderjährigen Kindern einer früheren Ehe 
zu verlangen. Falls Geburtsurkunden ſchwer zu be⸗ 
ſchaffen ſind, können Konfirmationsſcheine eingebracht 
werden, ſo iſt die Abgabe einer eidesſtattlichen Ver⸗ 
ſicherung über die Richtigkeit der Geburtsſachen er⸗ 
for derlich. 

Feuer in einer Fabrik. Geſtern in den frühen 
Morgenſtunden brach in der Wollwarenabteilung der 
Fabrik von Stajkowſki & Co. in der 6. Sierpnia 17 
beim Reißwolf ein Brand aus, der größeren Umfang 
anzunehmen drohte. Dank dem überaus raſchen Ein⸗ 
treffen des 1. und 2. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr 
gelang es, den Brand, der erſt im Entſtehen begriffen 
war, nach halbſtündiger Löſchaktion zu unterdrücken, ſo 
daß der Schaden nicht allzu bedeutend iſt. (a) 

Ein Feuerwehrauto fährt auf einen 
Droſchkenſtand auf. Geſtern, um 4 Uhr morgens, 
wurde die Lodzer Freiwillige Feuerwehr zu einem 
Fabrikbrande alarmiert, zu dem auch der 1. Zug aus⸗ 
rückte. Als ein Auto dieſes Zuges in raſender Fahrt 
in die 6⸗go Sierpnia⸗Straße einbog, ſtieß es mit der 
erſten Droſchke des dortigen Droſchkenſtandes zuſammen, 
wobei die Droſchke zertrümmert wurde. Das Droſchken⸗ 
pferd erlitt einen Bruch eines Vorderbeines und der 
Droſchkenkutſcher, namens Franciszek Skiba, wohnhaft 
Brzezinſka 42, trug ernſte Verletzungen am rechten 
Beine davon. Es wurde die Rettungsbereitſchaft her⸗ 
beigerufen, deren Arzt die Ueberführung des verletzten 
Droſchkenkutſchers nach dem Spital bei der ſtädtiſchen 


Krankenſammelſtelle anordnete. (a) 


Selbſtmordverſuch. Die 20 Jahre alte Klara 
Baumgarten, wohnhaft Przendzalniana 39, nahm aus 
Liebesgram ein größeres Quantum Jodtinktur zu ſich, 
um ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Ein Arzt der 
Krankenkaſſe erwies ihr die erſte Hilfe. (a) 

Beſtrafung eines rabiaten Patienten. Der 
45 Jahre alte Witwer Franciszek Patora, Vater von 
5 unmündigen Kindern im Alter von 3 bis 14 Jahren, 
der bereits ſeit 34 Jahren in der Firma Scheibler tätig 
iſt, war am 22. September v. J. im Ambulatorium der 
Krankenkaſſe in der Karola 28 erſchienen, um ärzt⸗ 
liche Hilfe für ſich zu erbitten. Da in der Kranken⸗ 
kaſſe das Syſtem eingeführt iſt, daß die Patien⸗ 
ten der Nummer nach vorgelaſſen werden, Patora aber 
keine Nummer beſaß und ohne weiteres in das Sprech⸗ 
zimmer des Arztes eingedrungen war, verwies ihn der 
Arzt in das Wartezimmer zurück. Patora wurde ob 
dieſer Abweiſung vom Jähzorn erfaßt und faßte den 
Arzt Dr. Dawidowicz an die Gurgel und ſchlug ihn. 
Dieſes Vergehens wegen hatte ſich nun Patora geſtern 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 
5 Monaten Gefängnis mit 5jähriger Bewährungsitiit 
verurteilte. (a) 

Schwere Strafen wegen Mißhandlung eines 
Poliziſten. Am 16. Oktober v. J. traf der Poliziſt 
Wyſocki vom 3. Kommiſſariat an der Franciszkanſka 
eine Gruppe von Menſchen an, an die er die Auffor⸗ 
derung richtete, aus einanderzugehen, woraufhin 
zwei Männer und zwar Wladyslaw Waſinſki, 20 Jahre 
alt, und Joſef Krocinſki, 27 Jahre alt, auf den Poli⸗ 
ziſten warfen und ihn mißhandelten. Ihnen kamen 
noch zwei Frauen zu Hilfe und zwar die 50 Jahre alte 
Jilis Waſinſka und die 28 Jahre alte Kazimiera 
Dziengielewſka, die den bereits am Boden liegenden 
Poliziſten mit Steinen und Straßenſchmutz bewarfen. 
Die vier genannten Perſonen hatten ſich nun geſtern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das 
nachſtehendes Urteil fällte: Joſef Krocinſti 3 Monate 
Gefängnis, Wladyslaw Waſinſti 3 Monate Gefängnis 
und die beiden Frauen je 1 Monat Haft. (a) 

Zwei Jahre Gefängnis wegen Entwendung 
einer Weckuhr. Am 19. September v. J. war in der 
Wohnung der Wladyslawa Nowicka, Konſtantiner 152, 


Leo Koßmann und Auguſt Follak. 


neue Vereins verwaltung zum Ziele gemacht bat, 
Opfer an Zeit und Mühe zu ſcheuen, um den Deutſchen 


Maſſenet's „Elegie“, Rafpigbis 


ein Bettler erſchienen, der bei ſeinem Weggang eine 


Weckuhr im Werte von 10 Zloty mitgehen ließ. Frau 


Nowicka bemerkte den Diebſtahl ſofort und lief dem 
Bettler nach, der dann auch verhaftet werden konnte. 
Er erwies ſich als der 55 Jahre alte Anton Zeidler, 
der wegen Diebſtahls bereits dreimal vorbeſtraft iſt. 
Das Lodzer Bezirksgericht, vor dem Zeidler ſeine Schuld 
eingeſtand, verurteilte ihn geſtern in Anbetracht ſeiner 
Vorſtrafen zu 2 Jahren Gefängnis unter Umwandlung 
dieſer Strafe in Beſſerungsanſtalt. (a) 

Ein ſchrecklicher Anfall ereignete ſich in der 
Ogrodowaſtr. 13. Die 21 Jahre alte Aufräumefrau 
Aniela Pawlowſka wollte aus einem Baſſin heißes 
Waſſer ſchöpfen, wobei ſie ſich zu weit vornüberneigte 
und in den Baſſin fiel. Sie erlitt ſchwere Verbrühungen 
am Halſe und an der Bruſt. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies der Bedauernswerten die erſte Hilfe. (a) 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 4. Klaſſe. — 2. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
20000 Zloty auf Nr. 75367. 
2000 Zloty auf Nr. Nr. 36921 68321. 
1000 Zloty auf Nr. Nr. 42507 69978. 


800 Zloty auf Nr. Nr. 44141 624214 . 


600 Zloty auf Nr. Nr. 45209 72103. 

500 Zloty auf Nr. Nr. 2348 41087. 

400 Zloty auf Nr. Nr. 6828 13684 22749 25776 
41980 42970 43741. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vom Schul⸗ und Bildungsverein. In der am 
7. d. M. stattgefundenen Sitzung der am 16. Dezember 
vor. Jahres gewählten neuen Verwaltung wurden die 
Aemter wie folgt verteilt: Den Vorſitz haben die Herren 


Adolf Kroening, Viktor Frey und Dr. Kurt Schweikert 


inne. Das Amt der Kallenwarte übernahmen die Herren 
Die Bücherei vers 
bleibt weiterhin unter der fachkundigen Leitung des big» 
berigen Bücherwarts Herrn Ernst Golnik. Desgleichen hat 
Herr Cäſar Meßke die Pflichten des Vereinswirts wieder 
übernommen. Zu Schriftfüdrern find die Herren Alfons 
Adam und Oskar Broſch berufen worden. Um die Arbeit der 
Verwaltung beſſer einteilen zu können, wurden aus der 
Zahl der Verwaltungsmitglieder zwei Ausſchüſſe geſchaf⸗ 
fen, und zwar ſoll der eine Verwaltungs⸗ und wirtſchaftliche 
und der zweite die kulturelleren Angelegenheiten bearbeiten, 
Zu erſterem Ausſchuß gehören die Herren: Adolf Kroening, 
Viktor Frey, Karl, Senator Stüldt Auguft Follack, Cäſar 
Mabte, Leo Gaertner, Oskar Broſch und Gultav 
Mauſch. Zum Kulturaueſchuß die Herren: Dr. Kurt 
Schweikert, Direktor v. Ingersleben, Paſtor Doberſtein, 
Ernfſt Golnik, Direktor Paul Fiſcher, Dr. Alfred Kinder⸗ 
mann, Leo Koßmann, Dr. Fr. Wünſche, Dr. Wilh. Fiſcher 
und Alfons Adam. Nach Verteilung der Aemter wurde 
ferner beſchloſſen, am 5 Februar ein Koſtümfeſt für Mit⸗ 


glieder und geladene Gäſte zu veranltalten, deſſen Rein⸗ 


ertrag je zur Hälfte zugunſten der Vereinsbücherei und 
des Internats beim deutſchen Lehrerſeminar Verwendung 
finden foll, Ferner wurde beſchloſſen, ab 25. Januar 
wieder mit den Vorträgen zu beginnen, welche in regel⸗ 
mäßigen 2 wöchigen Abſtänden jeweils an Dienstagen 
stattfinden ſollen. Alsdann wurde in Sachen der in der 
Preſſe erwähnten angeblich von behördlicher Seite pro⸗ 
jettierten Uebertragung des Lodzer Deutschen Lehrerſemi⸗ 
nars nach der Warſchauer Gegend beichlolfen, falls es 
nötig werden ſollte, eine eventuelle Proteſtaktion der 
deutſchen Volksvertreter zu unterstützen. Da es ſich die 
keine 


Schul und Bildungsverein wieder zu neuem VUnfeben zu 
bringen, wird die deutſche Bevölkerung gebeten, durch 
zahlreichen Mitglieds beitritt und regen Beſuch der Ver⸗ 
anstaltungen, die fo. notwendig gewordene Kulturarbeit 
des Vereins zu unterſtützen. ’ 
Vom Chr. Commisverein, 
Commis vereins macht die 


Die Verwaltung des 


Chr. Mitglieder darauf 


aufmerkſam, daß am Sonntag, den 16. Januar a. c, um 


11 Uhr vorm. im Saale der Polniſchen Handelsange⸗ 
ftellten, Petrikauer Straße 108, ein ſehr intereſſanter Vor⸗ 


trag des Herr H. Chriſtof, Profeſſor an der ſtaatlſchen 


Schule für Oekonomie und Handel in Lemberg, über die 
neuzeitige Buchdaltung (Ruf, Schweizerbuchhaltung) ſtatt⸗ 
finden wird, Herr Profeſſor Ehriſtof wird an Hand von 
praktiſchen Anſchauungen ein neuzeitliches ſchwelzeriſches 


Buchdaltungsverfahren den Zubörern vor Augen führen, 


um dieſe für die ſo überaus praktiſche Buchungsweiſe zu 
intereſſieren. Da dieſer Vortrag mit keinerlei Koſten 
verbunden und doch für unſere kaufmänniſchen Uns 
geſtellten von großer Bedeutung iſt, jo laden wir alle 
unfere Mitglieder und Gönner des Vereins, hiermit ein. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 

Hermann Jadlowker und Dr. Ed. Steinberger. 

Altitalieniſche Arlen, Händel, Caceclni Gariffimt, 
Schuberts innige fo gern gebörte Lieder, wie „Gute Nacht“, 
„Der Lindenbaum“, „Abſchied“, ſowie Berlicz's „Abſcence“, 
„Elegie „Stornclatrice“, Billis 
„E canta il grillo“ und andere Perlen der Geſangskunft 
mehr füllten das reichhaltige Programm, welches uns 


Hermann Jadlowker mit ſeiner prächtigen, machtvollen 


Stimme brachte. Der Wert feines Könnens ilt ja bekannt. 


Trotzdem ſei dier geſagt, was nie genug dervorgehoben 


—— —— 


— werden kann: Das iſt das wundervolle Piano, der aus - 


® 


geglichene Uebergang und die bis ins Kleinſte hinein 
ſorgfältige doch künſtlerſſche Durchführung. Von Darbie⸗ 
tung zu Darbietung ſtieg der Beifall der Zuhörer, die 
den Saal füllten und ließ nicht eder nach bis er ſich Zu 
gaben erzwang. Ein verständnis voller, diskreter Begleiter 
war Dr. E. Steinberger, die Ergänzung zu Jadlow⸗ 
ters Geſangskunſt bildend. ggg-es 
Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei 


wird uns geſchrieben: Heute, Freitag, bleibt das „Scala“; | 


Theater geſchloſſen. Morgen, Sonnabend, den 15. d. M., 
gelangt als Benefizvorſtellung für Thia Klein „Wiener 
Blut“ zur 2. Aufführung. Die Beliebtheit der Künſtlerin 
ſichert ihr wohl ein volles Haus. „Wiener Blut“ er: 
zielte bei der geſtrigen Aufführung einen derart nach⸗ 
haltigen Erfolg, der das ohnehin dieſem Abend ent⸗ 
gegengebrachte Intereſſe noch ſteigern wird. Sonntag, 
den 16. d. M., findet um 12 Uhr mittags die letzte Auf⸗ 
führung des Kindermärchens „Rotkäppchen“ mit Tanz: 
einlage ſtatt. Nachmittags 3.30 Uhr gelangt „Rund 
um die Liebe“ bei kleinen Preiſen zur letzten Aufführung. 
Abends 8.15 Uhr geht „Wiener Blut“ zum dritten und 
letzten Male in Szene. Die Direktion macht ſchon heute 
auf die am Dienstag ſtattfindende volkstümliche Vor⸗ 
ſtellung bei Preiſen von 80 Groſchen bis 4 Zloty aufmerk⸗ 
ſam u. zw. gelangt „Die Fledermaus“ zur unwiderruflich 
letzten Aufführung. Ferner teilt die Direktion mit, daß 
die große, am Theater „An der Wien“ vor 8 Tagen 
das Jubiläum der 500. Aufführung erlebende Ope⸗ 
rette „Zirkusprinzeſſin“ in Vorbereitung iſt. 


Filmſchau. 


„Caſino“. „Der rote Harlekin“. Nach dem 
Werke von Alexander Blazejewſki hat die Warſchauer 
Geſellſchaft „Leo: Film“ einen Film erzeugt, der dank der 


guten Regie den Zuſchauer von Anfang bis zu Ende 


in höchſter Spannung hält. Der Film behandelt einen 
Kriminalfall, der durch ganz beſondere Umſtände äußerft 
kompliziert iſt, was zur Verhaftung eines Unſchuldigen 
führt. Doch wird die Kriminalpolizei ſchließlich auf die 
rechte Fährte geführt, wodurch der Mord aufgedeckt und 
der eigentliche Täter verhaftet wird. Durch die ganze 
Geſchichte ſchlängelt ſich eine Liebelei, die ſchließlich zur 
Verbindung der beiden führt. Die Hauptdarſteller, 
Eugenjusz Bodo und Helena Makowſta, vollbringen 
in dieſem Film eine ausgezeichnete Leiſtung. Der Film 
unterſcheidet ſich von den anderen Kriminalfilmen haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß hier das Kriminaliſtiſche ſich nicht 
beſonders hervordrängt und doch die Spannung von 
Akt zu Akt ſteigert. Reicht die Aufmachung des Films 
auch nicht an die Erzeugniſſe der ausländiihen Film⸗ 
eſellſchaften heran, jo kann man der „Leo⸗Film“⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die Anerkennung dennoch nicht abſprechen. 
Sorgfältig bearbeitet und getreu kopiert iſt beſonders 
das Spelunkenleben. Lobend hervorgehoben zu werden 
verdient auch die Muſik unter Dir. Kantors Leitung. 


Bekanntmachung. 5 


Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. Kenntnis gebracht, daß wir 
am 15. Januar ds. Jahres ein 


Wurst-„Fleischwarengeschäft 


Unſere Wertftätten find nach den neueſten techniſchen Er: 
Auslandes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen 
— Von der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns 


ö hochachtend 5 
F⸗ma „KARNONIA“ G. m. b. H. 
Lodz, Zeromſtiego 93 (Panſka). 
a r!!! 
| =] 1 Lodzer Turnverein 
Cem EUER 


eröffnen. 
rungenſchaften des 
Fachleuten geleitet. 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP | 
Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 
9 . 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 


Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 


Ei 


ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen. 


Nähe 
unter 


c. Alexandrow. Bemühungen des M 
Anleihe. ) 
der Bürgermeiſter Andrzejak beim Miniſter Moraczewſfki 
welche die Auf⸗ 


ae 


— emmerunorzeveemeneen ERSE) 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Januar (31. 4,20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dſs. Mts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung“. 


Breite von 3—4 M. chauſſiert find. An den Seiten 
dagegen bildet ſich bei Regenwetter fußhoher Schmutz. 
Es wäre Zeit, daß dieſes Uebel behoben würde. Der 
Herr Miniſter verſprach die angeforderte Anleihe in 
einer zur Zahl der Arbeitsloſen entſprechenden Höhe 
zu beantragen und deren Bewilligung auch durchzuſetzen. 
Der Gewinn für die Stadt wäre ein zweifacher: plan⸗ 
mäßiger Ausbau derſelben, und Verſchaffung von 
Arbeit den Arbeitsloſen. 

Warſchau. Ein Skandal im Magiſtrat. 
Der Leiter der Abteilung für Unterſtützungen an Arbeits⸗ 
loſe, Slominſki, hob ſelbſtändig aus der Kaſſe 8000 Zl. 
ab und verteilte dieſe als Remuneration an die Abtei⸗ 
lungsbeamten. Die Zeitungen brachten dies in Erfah⸗ 
rung und erhoben öffentlich Einſpruch. Das Innen⸗ 
miniſterium hat daher eine Unterſuchung des Falles 
angeordnet. 


—— 
EE 
BE E 


„Kraft“ 


Dieſer Tage ſprach Organiſation. 


Billiges Angebot 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3Z Monaten. 


DES 15 


Poſen. Rommuniften-VBerhaftungen. 7 — 
In der Wohnung eines Litauers, Szilajtis, ſtieß die 


Polizei auf eine Sitzung der dortigen kommuniſtiſchen 
Es wurde belaſtendes Material vor⸗ 
gefunden. Verhaſtet wurden neben Szilajtis einige 
andere Perſonen. 


Deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens 


anſtaltet am 16. Januar 1927 aus Anlaß des 5. Jahrestages der 
Partei eine feierliche Akademie in der Philharmonie. Da die §tier 
durch ein Lied des Maſſenchores der d. S. H. P. eingeleſtet werden 
ſoll, werden die Sänger der Männerchöre der Ortegruppen Lodze 
Zentrum und Süd zu einer gemeinfomen Probe, die heute, 
Freitag, 7 Uhr abends, im Parteilofale, petribauerſtr. 109, unter 
Leitung des Dirigenten Effenberg ſtattfindet, hierdurch eingeladen. 
Gleichzeitig wird darauf hingewleſen, daß die Generalprobe Sonn⸗ 
tag, ½10 Uhr vormittags, im Parteilofale ftattfinden wird. 


delegiertenkonferenz der Sängerchöre der d. S. N. P. 


\ Sonntag, den 16. Januar l. J., pünktlich 9˙% Uhr vor⸗ 
mittags, findet im Parteilokal, Petrikauerſtr. 109, die Delegiertene 
bonferenz der Sängerchöre ſtatt. Mit Kückſicht auf die bereits 
2 Uhr nachmittags ſtattfindende Feſtverſammlung anläßlich des 
Gründungstages der Partei bitten wir ſämilſche Delegierte unbe» 
dingt pünktlich zu erſcheinen. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
12. Januar 13 Sanuaı 
Belgien 125.43 125.48 
Holland 361.00 360.80 
London 43.77 43.77 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 35 80 35.85 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 173.88 173.80 
Italien 238.20 39 25. 
Wien 127.02 127.05 


Yuslandsnotierungen des Zloty. 
um 13 Januar wurden für 100 Zlory gezohlt: 


London 43.50 1 

Zürich 57.50 = 
Berlin 46.38— 46.86 
Aus zahlung auf Warſchau 46.48—46 72 
Kattowitz 46.53 — 46.77 
Bofen 46.48—46.72 
Dan zig 57.20-57.35 
Auszahlung auf Warfhau 5723—57.3T 
Wien, Schecks 78.47 —79.97 
Banknoten 78.50-79.50 
Prag 374.50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Achtung! Sänger der Männerchöre! die d S. N. P. ver- f 5 


Auf der schwarzen Börse in Lodz: 8.98900, dat 
in Warſchau: 8.98. Der Goldrubel 4.74. * 57 
Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruf. f Do 
druck: J. Baxanewſtl, Eodz, petrikanerſtrabße 109. 1 85 
— . 1 ’ 0 * 1 5 

x g * 
5 un! 
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... 
Frontwohnung, Parterre, 


ev. mit Entſchädigung. Adr. 


zu erfragen in der Adm. 


ds. Blattes. 319 
E ̃ ——.ꝝ 


Schloſſerarbeiten 


an 
zu eichten, 


Achtung, Tomaſchow! 
Die Dufourftunden bei der 
N 40:61 


Geſucht per ſofort 
1 größeren Laden 


als Wohnung oder eine 


beſtehend aus 1 Zimmer 
und Küche gegen Tauſch, 


Samtliche 1 


und allerhand Reparaturen e 
werden ſchnell und billxg 
ausgeführt. Aufträge ind I . 


* 


1 


Wude, Targowa 55, 
435 


Ortsgruppe der deutſchen 


daf 


Coojnacki. 


für ein Verbands⸗Sekretariat, gelegen in der 


Das Komitee. 


nladungskarten find Dienstag und 5 
6 1 


der Hauptpoft, geſucht. Gefl. Angebote 


„Verband“ an die Exp. ds. Bl. erbeten. Aleranbeowſte 63. 


Rape port 
Facharzt für Nieren., 
Blaien- u. Harnleiden 


Fee Behörden, | im Vereinslokale erhältlich Aarütomwi a (Dsielna) 15 
Anfertigung von Gerichtsklagen, ° 3 9 5 70 A 3. 

| Re Ein Simmer de die. 

Der Sekretär des Büros empfängt Interellen 5 und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſibin⸗ 
rumentenbauer J. Höhne, 


148 


billig zu verleihen Gluwna⸗ 
ſtraße 37, W. 76, bei Frau 
Kwasniewſka. 316 


Atsgruppe Lodz⸗Nord 
Reiter-Ötraße Nr. 15. 
Der Vorſtand des Jugend» 
bundes nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, d. h. 
Montags, Mittwochs und | 
Freitags entgegen. Dort» 
felbſt wird auch Auskunft 
in Sachen des Jugend bundes 
erteilt. 


angel. Gen. Guido Wutte 
Bücherausgabe 

Freitags von 6 —8 abends: 
Gen. Weggi und H. Gloger 
in Ötmeindefahen wie auch 
ſamtliche Ratſa läge * 
Sonnabends v. 6-8 abends: 
Gen. Guſtav Jek u. R. Zud⸗ 
wig in Sachen der Kranken⸗ 
Eaffe; Gen. Hermann Eud⸗ 
wig — Abrechnungen m 
den Vertrauensmännern a 
Gen. Oswald Eledtke in Ar IT 
beits loſenunterſtätzungent 


n PERS Sozlallſtiſchen Arbeitsparted I 

| Alle unſere Mitglieder mit Ange ⸗ f N N in Tomaſchow. mazow. im! bot 

hötigen, befreundete Vereine ſowie | NE Lokale, Mito-&itaße ne 
Gönner laden wir zu unſerem am ac 5 11 1 Es empfangen: Id 
Sonnabend. den 15. Januar d. J, ab 9 Uhr 12 Dienstags von 6—8 abends: un 
abends in den Sälen, Zakontna 82, jtattfindenden LP 9 Gen. Alfred Weggl und ein 
traditionellen > 3 N e des de 
* D JULIUSZAMW Se eee | D 

. - n. hermann Eu 

QS en Q 5959. prietzel in Stableate⸗ m 
1 ae 2 Dr.med. *| Mas ken⸗ | Mile 7 | Be 

mit reichhaltigem Programm Ludwig | asl en⸗ e e 85 
höfl. ein. Die Tanzmuſik liefert die Kapelle von | ko ſtüme an 105 ee 2 


